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„Der Jahresempfang der Wirtschaft ist 
Ausdruck des unternehmerischen 
Selbstbewusstseins und der Dialogfä-
higkeit des Mittelstandes.“ Dieser Satz 
beschreibt unsere Großveranstaltung, 
seit sie im Jahr 2000 gestartet ist. Er ist 
in unserer gastfreundlichen, weltoffe-
nen Region Rheinhessen und zu diesem 
Jahresauftakt aktueller denn je. Dialog 
ist essenziell: als Basis für jede kritische 
Auseinandersetzung und für unsere De-
mokratie - besonders in Zeiten von 
Streiks, Blockaden und Kriegen, die 
unsere Wirtschaft und jeden Einzelnen 
von uns betreffen.  
 
Unsere Betriebe und unsere Region ste-
hen vor einzigartigen wirtschaftlichen 
Herausforderungen: ob es um Fachkräf-
te, Energie- und Rohstoffkosten, den 
Klimawandel oder die Digitalisierung 
geht. Sie investieren viel, um sie zu lö-
sen. Schließlich ist die Wirtschaft Motor 
für Lösungen – wenn wir sie daran 
arbeiten lassen. Das geht nur mit ver-
lässlichen Rahmenbedingungen: Wer in-
vestiert, muss darauf vertrauen können, 
dass Zusagen eingehalten werden.  
 
Ebenso brauchen wir ein klares Be-
kenntnis zu Industrie und Handel sowie 
Innovation an unserem Standort – und 

alles, was Innovation 
schafft. Dazu gehört 
die Möglichkeit, sich 
in den Krisen unse-
rer Zeit zu bewegen: 
Bürokratie darf nicht 
das Tagesgeschäft 
bestimmen, Investi-
tionen dürfen nicht 

durch langwierige Genehmigungsver-
fahren ausgebremst werden – wir brau-
chen schnellere und digitalisierte Ver-

waltungs- und Förderprozesse und eine 
eng abgestimmte Zusammenarbeit der 
unterschiedlichen staatlichen Ebenen. 
Wir brauchen Investitionen in die Infra-
struktur und eine sichere Energieversor-
gung zu wettbewerbsfähigen Preisen.  
 
Dass wir ein starker internationaler und 
vor allem auch lebenswerter Standort 
sind, hat das Beispiel von Biontech 
weltweit sichtbar gemacht. Auch die an-
gekündigte Ansiedlung des Pharmakon-
zerns Eli Lilly in Alzey zeigt das Potenzial 
unserer Region. Wenn es uns weiter ge-
lingt, mit schnell und flexibel verfügba-
ren Flächen zu punkten, haben wir ein 
Alleinstellungsmerkmal innerhalb der 
Metropolregion. Die Entwicklungschan-
cen sind da.  
 
Das ist meine Sichtweise im Ehrenamt 
als IHK-Präsident und in verantwortli-
cher Position in der Wirtschaft. Natürlich 
gibt es dazu andere Perspektiven. Lö-
sungen finden wir nur, wenn wir sie 
kennen. Gerade jetzt ist es entschei-
dend, den Dialog zu suchen – und die 
richtigen Wege für kritische Auseinan-
dersetzungen zu finden. Ich wünsche 
uns allen, dass uns das in einem friedli-
cheren Jahr 2024 gelingt.  

Demokratie braucht Dialog   
Dr. Marcus Walden,  
Präsident der IHK für Rheinhessen
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„Wer investiert, 
muss darauf ver-
trauen können, 
dass Zusagen einge-
halten werden.”

Foto: Alexander Sell



Das Handwerk bildet nach wie vor mehr 
junge Menschen aus, als jeder andere 
Wirtschaftszweig. Der typische Hand-
werksbetrieb hat nicht mehr als 10 Be-
schäftigte. Die Ausbildungsquote im 
Handwerk beträgt dennoch etwa 8 Pro-
zent. Das heißt 8 von 100 Beschäftigten 
in den kleinen Betrieben des Handwerks 
sind Auszubildende. Zum Vergleich: Ge-
samtwirtschaftlich betrachtet liegt die 
Ausbildungsquote bei Betrieben mit we-
niger als 10 Beschäftigten bei lediglich 5 
Prozent, in Großbetrieben mit 250 und 
mehr Beschäftigten sogar noch niedri-
ger (4,4 Prozent). 
 
Seit vielen Jahren berichten Betriebe je-
doch über die zunehmend mangelnde 
Ausbildungsfähigkeit junger Menschen. 
Häufig wurden wir als Handwerksorga-

nisation in den letz-
ten Jahren kritisiert, 
wir würden nur die 
jungen Leute 
schlechtreden, 
wenn wir dies 
gegenüber der Poli-
tik geäußert haben. 
Leider mussten wir 
durch die Veröffent-

lichung der PISA-Ergebnisse im Spätjahr 
2023 jedoch feststellen, dass die ge-
messenen Ergebnisse in den Bereichen 
Mathematik oder Deutsch in der Reali-
tät noch sehr viel erschreckender sind. 
Dies gilt übrigens bundesweit – egal 
welche Partei jeweils im Einzelfall die 
Landesregierung stellt. International ist 
unser Bildungssystem bestenfalls noch 
Mittelfeld. Daher muss dringend etwas 
Grundlegendes passieren. Junge Men-
schen heute sind nicht dümmer oder 
fauler als die Generationen vor ihnen. 
Sie brauchen aber ein Bildungssystem, 

das jedem und jeder von ihnen das indi-
viduell beste Bildungsergebnis ermög-
licht - und das schnell. Denn die Konkur-
renz in anderen Ländern schläft nicht 
und Bildung ist der einzige Rohstoff, 
über den unser Land verfügt. 
 
Bestes Bildungsergebnis heißt übrigens 
nicht, dass alle jungen Leute das Abitur 
machen müssen. Zum Glück kann man 
in unserem Land auch ohne Studium 
und etwa mit einer Ausbildung und/oder 
einem Meisterbrief im Handwerk ein 
stattliches Einkommen erzielen und ein 
zufriedenes Berufsleben erreichen.  
 
Egal, wie man es dreht oder wendet. 
Das Thema Bildung muss in der Prioritä-
tenliste aller Beteiligten massiv nach 
oben geschoben werden. Dabei geht es 
natürlich um Geld: Wir brauchen einfach 
mehr Finanzierung für Erzieher/innen, 
Lehrer/innen, Ausbilder/innen, Gebäu-
deinfrastruktur, technische und digitale 
Ausstattung. Es geht aber auch um 
Wertschätzung für das Thema: Eltern 
sollten ihren Kindern den Wert der Bil-
dung vermitteln und nicht darüber la-
mentieren, wie schlecht ihrer Meinung 
nach gerade die jeweiligen Lehrkräfte 
des Kindes sind. Lehrer und Lehrerinnen 
sollten Bildungsziele mit Studium und 
solche mit dualer Ausbildung als gleich-
wertige Ziele darstellen, Arbeitgeber 
sollten ihren Azubis aber auch den bei 
ihnen beschäftigten Eltern unter die Ar-
me greifen. Und wir brauchen ein be-
herztes Angehen des Themas mit Ta-
tendrang und Zukunftsglaube. Also las-
sen Sie uns loslegen!

Die Wende in der Bildungspolitik 
muss jetzt her!  
Hans-Jörg Friese,  
Präsident der Handwerkskammer Rheinhessen
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Der Jahresempfang der Wirtschaft in Mainz ist der 
größte Neujahrsempfang der regionalen Wirtschaft 
in Deutschland. Mit mehreren tausend Gästen aus 
Wirtschaft, Politik und Gesellschaft zählt er zu den 
Großereignissen in der rheinland-pfälzischen Landes-
hauptstadt mit bundesweiter Strahlkraft.  

 
Dahinter stehen 15 Veranstalter: Kammern und 

Institutionen für Industrie und Handel, Handwerk, 
freie Berufe und Landwirtschaft. Nirgendwo sonst in 
der Republik gelingt es so viele landesweiten und re-
gionalen Institutionen, eine gemeinsame Plattform 
zu schaffen. Zusammen vertreten sie mehr als 
100.000 Betriebe und Einrichtungen aller Branchen 
und Größen mit gut 400.000 Beschäftigten. 

  
Die Kooperation begann im Jahr 2000 mit sechs 

Veranstaltern. Seither waren Bundeskanzler Gerhard 
Schröder und – dreimal – Bundeskanzlerin Angela 
Merkel zu Gast, der heutige Bundeskanzler Olaf 
Scholz stand 2019 als Finanzminister am Rednerpult. 
Dialogpartnerin ist Ministerpräsidentin Malu Dreyer. 
Ebenso waren die Bundeswirtschaftsminister Cle-
ment, Glos und Brüderle und die damaligen Partei-
vorsitzenden Westerwelle, Beck, Gabriel und Lindner 
als Redner zu Gast. Nach zwei Jahren Pause aufgrund 
der Corona-Pandemie sprach im Jahr 2023 der frühe-
re ZDF-Chefredakteur Peter Frey die Keynote.  

Jahresempfang 
der Wirtschaft  

„

„Das Thema Bil-
dung muss in der 
Prioritätenliste aller 
Beteiligten massiv 
nach oben gescho-
ben werden.”

Foto: Handwerkskammer Rheinhessen



Vor mehreren tausend Gästen aus 
Wirtschaft, Freien Berufen und der 
Landwirtschaft überraschte Vize-
kanzler und Bundeswirtschafts-
minister Dr. Robert Habeck beim 
„Jahresempfang der Wirtschaft 
2024“ in der Mainzer Rheingold-
halle mit Nahbarkeit und Offenheit 
für die Bedürfnisse der Wirtschaft.  
„Ich bin auch genervt von der Bü-
rokratie“, stimmte Habeck den 
Kritikern zu und kam selbst mit 
einem Beispiel. Einem Koch aus 
Thailand wurde die Arbeits-
erlaubnis verweigert, weil nicht 
genügend ausländische Gerich-
te auf der Speisekarte des Res-
taurants standen. Ähnliche Bei-
spiele gab es zahlreich an die-
sem Abend, der zunächst den 
Frust der rheinland-pfälzischen 

Wirtschaft widerspiegelte.  
Dr. Marcus Walden,Präsident der 
Industrie- und Handelskammer 
für Rheinhessen begrüßte die 
Gäste in der Rheingoldhalle mit 
dem Aufruf „Demokratie braucht 
Dialog“. Denn genau dafür waren 
die Vertreterinnen und Vertreter 
von 15 Kammern und Institutio-
nen des Mittelstands, des Hand-
werks, der freien Berufe und der 
Landwirtschaft aus Rheinland-
Pfalz zum 23. Mal zu diesem 
Mainzer Großereignis zusammen-
gekommen. Die Veranstaltung gilt 
als größter Jahresempfang der re-
gionalen Wirtschaft in Deutsch-
land und als Plattform für den Dia-
log mit Entscheidern aus Bundes- 
und Landespolitik.  
„Viele unserer Betriebe wissen 

nicht, wie es weitergehen soll. Vor 
allem: Es fehlt Vertrauen, dass die 
Entscheidungen Bestand haben“, 
sagte Walden Richtung Bundes-
minister. Berichtspflichten lähm-
ten das Tagesgeschäft: „Wie sollen 
Unternehmen die großen Heraus-
forderungen unserer Zeit lösen, 
wenn sie sich damit beschäftigen 
müssen, ob ihre Toilettenräume 
die vorgeschriebene Mindesttem-
peratur für von 21 Grad erreicht 
haben?“ Das stieß beim Bundes-
wirtschaftsminister auf offene 
Ohren. Eine Erklärung, wie es so 
weit kommen konnte, dass 
Deutschland so falsch abgebogen 
sei, liefert Habeck direkt mit: „Es 
liegt daran, dass wir die großen 
Entscheidungen ausgelagert ha-
ben. Im Grunde entscheiden Ver-

waltungsgerichte darüber, was wir 
als Gesellschaft, als Land machen 
dürfen, und nicht die Politik. Wenn 
man als Verwaltung weiß, dass je-
de Entscheidung beklagt wird, 
möchte man nicht vor Gericht ver-
lieren.“ Deshalb stelle sich die Fra-
ge, ob nicht diejenigen wieder 
mehr Verantwortung erhalten 
sollten, die die Entscheidung tref-
fen und das Risiko zu tragen ha-
ben. Unternehmerhandeln eben. 
Tosender Beifall.  
 
Auf die Haltung kommt es an 
 
Es gehe ihm um Fehlerkultur, um 
einen Lernprozess, das Überwin-
den der Zaghaftigkeit – letztlich 
um Mut, machte Habeck deutlich: 
„Wir müssen entscheiden, wel-

ches Land wir sein wollen. Jetzt ist 
die Zeit für eine Entscheidung, mit 
welcher Haltung wir auf den Platz 
gehen - ob wir das Spiel nur nicht 
verlieren wollen oder es gewinnen 
wollen.“ Damit knüpft Habeck an 
ein Beispiel zu Beginn seiner Rede 
hinsichtlich der Haltung von Fuß- 
und Handballern an, wie sie in ein 
Spiel gehen. Nur nicht verlieren zu 
wollen habe die geringere Aus-
sicht auf Erfolg, so die Devise des 
Bundeswirtschaftsministers. „Ich 
möchte das Land sein, das gewin-
nen möchte. Darum geht es 2024.“ 
Die Grundlagen seien schließlich 
da, so Habeck, und nennt als Stär-
ken unseres Landes: Kooperation, 
Weltoffenheit und Kompromiss-
fähigkeit.  Es sei die Weltoffenheit, 
auf die vor allem Rheinland-Pfalz 
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„Ich möchte das Land sein, 
das gewinnen möchte!“ 

Wirtschaftsminister Dr. Robert Habeck 



mit seinem überdurchschnittlichen 
Exportanteil angewiesen sei, be-
tonte der Bundeswirtschaftsmi-
nister und schlug direkt den Bogen 
ins gesamte Land: Von 45 Millio-
nen sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigten deutschlandweit ge-
be es 12 Millionen Arbeitnehmer 
mit Migrationshintergrund. Ohne 
Migrationshintergrund hätte 
Deutschland in diesem Jahr 50.000 
Auszubildende weniger. 14 Pro-
zent der sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigten seien Menschen, 
die keine deutsche Staatbürger-
schaft haben. „Wenn diese Men-
schen das Land verlassen müss-
ten, die deutsche Wirtschaft wür-
de zusammenbrechen“, sagte Ha-
beck und dankte der Wirtschaft, 
dass sie sich gegen Rechtsextre-
mismus positioniert.  
 
Das Unmögliche  
möglich machen 
 
Sein Fazit: „Wir haben es selbst 
in der Hand, welches Land wir 
sein wollen.“  Mit Blick auf seinen 
Rheinland-Pfalz-Besuch bei der 
Landesregierung und seine Ter-
mine bei Mainzer Großunterneh-
men hob der Bundeswirtschafts-
minister die Philosophie des 
Technologiekonzerns Schott her-
vor. Nicht nur die „hauchdünne 
Glasfolie, „die sich um den Finger 
wickeln lässt“ mache Mut, son-
dern auch die Unternehmensphi-
losophie „Das Unmögliche mög-
lich machen!“  
Riesiger Applaus: Der Bundeswirt-
schaftsminister hat die frustrierte 

Stimmung zumindest für diesen 
Abend gedreht.  
Dass er mit Freude sein Amt lebt 
und sich für die Transformation 
Deutschlands einsetzt, machte er 
im Kurzinterview mit der Modera-
torin des Abends, Patricia Küll vom 
SWR, deutlich. Sie führte zu Beginn 
der Veranstaltung auch durch den 
Talk mit Ministerpräsidentin Malu 
Dreyer, Hans-Jörg Friese, Präsi-
dent der Handwerkskammer 
Rheinhessen, Andreas Creutz-
mann, Landespräsident Rhein-
land-Pfalz der Wirtschaftsprüfer-
kammer, sowie Dr. Wilfried Woop, 
Präsident der Landeszahnärzte-
kammer Rheinland-Pfalz. Wobei 
Friese sehr anschaulich den Frust 
der Unternehmerinnen und Unter-
nehmer beispielhaft an bürokrati-
schen Hindernissen schilderte, die 
sich trotz diverser Gespräche mit 
der Politik nicht änderten. Was 
Dreyer zum Teil bestätigen konn-
te: „Auf allen Ebenen tickt 
Deutschland momentan so, dass 
alles sehr kompliziert ist. Wir müs-
sen einfacher werden. Wir geben 
uns Mühe.“  
Bei den Ärzten und Pflegeberufe 
bemängelte Dr. Woop das Bil-
dungsniveau und die Sprachkennt-
nisse, auf die gerade diese Berufe 
angewiesen seien. Die Wirt-
schaftsprüfer dagegen hoffen, 
durch den Green Deal auf die 
Chance, mehr Nachwuchs zu ge-
winnen, da jüngere Generationen 
sehr nachhaltig orientiert seien.  
 
Gabi Rückert,  
Redaktionsbüro Rückert 

Die Aufzeichnung des Jahresemp-
fangs der Wirtschaft 2024, Ein-
drücke des Abends sowie die Re-
de von IHK-Präsident Dr. Marcus 
Walden finden sich unter 
 
ihk.de/rheinhessen/ 
jahresempfang2024  
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Architektenkammer 
Rheinland-Pfalz 
 
Hindenburgplatz 6 
55118 Mainz 
 
Tel. (0 61 31) 99 60-0 
Fax (0 61 31) 61 49 26 
 
zentrale@akrp.de 
www.diearchitekten.org 
 
Hauptgeschäftsführerin: 
Annette Müller 
 
Präsident: 
Joachim Rind 
Foto: Kirsten Bucher, Frankfurt 

Joachim Rind, Präsident der 
Architektenkammer Rheinland-
Pfalz, fordert ein radikales Um-
denken beim Bauen. Warum? 
Dazu ein Interview. 

 
Herr Rind, ein angespannter 

Wohnungsmarkt, hohe Zinsen 
und Baukosten, Energiekrise, Kli-
maschutz, Lieferengpässe und 
Fachkräftemangel – 2023 war 
ein herausforderndes Jahr für die 
Baubranche. Was muss sich än-
dern? 

Vor allem brauchen wir in den 
Ballungszentren ausreichend 
Wohnraum. Mainz ist hier das 
beste Beispiel. Günstiger Wohn-
raum ist knapp, der Bau neuer 
Wohnungen hält nicht Schritt 
mit dem steigenden Bedarf. 
Großsiedlungen auf der soge-
nannten „Grünen Wiese“ nach 
dem Vorbild der 1970er Jahre 
können nicht die Lösung sein. 
Wohnen muss klimagerecht, 
ressourcenschonend und kreis-
laufgerecht sein. Hierzu brau-
chen wir Planungssicherheit 
beim energetischen Bauen und 
Sanieren und die Anpassung der 
Regelwerke wie der Landesbau-
ordnung zur Erleichterung des 
Umbauens. 

 
Wo sehen Sie die Alternativen 

zum Neubau? 
Vier Fünftel der Bautätigkeit 

in Deutschland findet heute oh-
nehin schon im Bestand statt. 
Für uns ist eine „Um-Baukultur“ 
die Zukunft. Wertvolle Freiflä-
chen werden nicht neu versie-

gelt. Wir verbrauchen weniger 
Ressourcen, weil einfach vieles 
wie beispielsweise die Infra-
struktur schon da ist. Im Rohbau 
steckt 70 bis 80 Prozent des 

Energieaufwandes. Man spricht 
deshalb von der „grauen Ener-
gie“ eines Hauses. Sie einfach 
„wegzuwerfen“ ist nicht mehr 
zeitgemäß. Wir müssen dem 
Bestand – auch den Bauwerken 
aus der Zeit ab den 1950er Jah-
ren – eine größere Wertschät-

zung entgegenbringen. Hier 
steckt großes Potential, das es 
kreativ zu nutzen gilt, etwa für 
Aufstockung, Nachverdichtung 
oder die Umnutzung von Ge-
werbe- und Handelsflächen. 

 
Wie kommen wir schneller zu 

mehr Wohnraum in den Städten? 
Wir müssen wegkommen von 

überzogenen technischen Rege-
lungen und setzen uns deshalb 
für die Einführung des „Gebäu-
detyp-e“ im Bauordnungsrecht 
ein. In Bayern laufen dazu gera-
de Pilotprojekte. Das „e“ steht 
vor allem für „einfach“, aber 
auch für „effizient“. Hierbei soll 
es möglich werden, von nicht 
zwingend notwendigen, techni-

schen Normen abzuweichen, 
um mehr Innovation und Nach-
haltigkeit beim Bauen die Tür zu 
öffnen und dabei die Kosten zu 
senken. Genehmigungsprozesse 
könnten so beschleunigt wer-
den, ein wichtiges Werkzeug al-
so zur Umsetzung der notwen-
digen Bauwende. 

 
Die Förderung der Baukultur, 

des Bauwesens, der Landschafts-
pflege und der städtebaulichen 
Entwicklung gehören zum gesetz-
lichen Auftrag der Architekten-
kammer Rheinland-Pfalz. Sie ver-
tritt die berufspolitischen Interes-
sen ihrer rund 5.800 Mitglieder 
und bietet alle Services der Selbst-
verwaltung sowie Beratung an.

Kammerpräsident Joachim Rind und Vizepräsident Joachim Becker trafen bei Vizekanzler Dr. Robert Habeck 
auf offene Ohren mit ihrer Position „Bauen und Wohnen muss klimagerecht, ressourcenschonend und kreis-
laufgerecht sein“.

Treffen mit dem CDU-Fraktionsvorsitzenden Christian Baldauf und sei-
ner Stellvertreterin Ellen Demuth. Fotos: Kristina Schäfer, Mainz 

Wir müssen weg-
kommen von über-
zogenen techni-
schen Regelungen

Bauwende jetzt

Zeit zum Austausch mit Innenminister Michael Ebling (SPD), Mitglied 
des Landtags, in entspannter Atmosphäre.

„
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Handwerkskammer 
Rheinhessen 
Körperschaft des 
öffentlichen Rechts 
 
Dagobertstraße 2 
55116 Mainz 
 
Tel. (0 61 31) 99 92-0 
Fax (0 61 31) 99 92-63 
 
info@hwk.de 
www.hwk.de 
 
Vizepräsidenten: 
Gerhard Wünsch 
Michael Zimmermann 
 
Präsident: 
Hans-Jörg Friese 
Foto: Handwerkskammer Rheinhessen 

Die Betriebe des 
Handwerks brau-
chen dringend eine 
massive bürokrati-
sche Entlastung 
und eine verlässli-
che Zukunftspers-
pektive. Hier ist die 
Politik gefordert, 
endlich ins Machen 
zu kommen. 
Hans-Jörg Friese

„

Anja Obermann im Gespräch mit dem Mainzer Bürgermeister Günter 
Beck, der Verkehrs- und Umweltdezernentin Janina Steinkrüger und 
dem Vorsitzenden der Mainzer Grünen Jonas König. 

Kammerpräsident Hans-Jörg Friese im Austausch mit Bundesminister 
Robert Habeck und Ministerpräsidentin Malu Dreyer 
 Fotos: Stefan Sämmer 

Bauunternehmer Tim Gemünden mit Handwerkskammer-Hauptge-
schäftsführerin Anja Obermann

Präsident Hans-Jörg Friese in der 
Talkrunde



Industrie- und 
Handelskammer 
für Rheinhessen 
 
Schillerplatz 7 
55116 Mainz 
Tel. (0 61 31) 2 62-0 
service@ 
rheinhessen.ihk24.de 
www.ihk.de/rheinhessen 
 
Einladungen und  
Neuigkeiten aus der IHK: 
www.ihk.de/rheinhessen/ 
news 
 
Hauptgeschäftsführer: 
Günter Jertz 
 
Präsident: 
Dr. Marcus Walden 
Foto: Alexander Sell 

Zukunft braucht Geschichte – 
unter dieser Überschrift hat die 
IHK für Rheinhessen 2023 ihr 
225-jähriges Jubiläum gefeiert, 
als zweitälteste Industrie- und 
Handelskammer in ganz 
Deutschland. Mit dem Jahres-
empfang der Wirtschaft endet 
zugleich das Jubiläumsjahr: Am 
28. Januar 1798 war die IHK in 
Mainz von der französischen 
Stadtbehörde gegründet wor-
den, um während einer schwe-
ren Wirtschaftskrise den Handel 
zu beleben.   

 
225 Jahre später ist die Bele-

bung des Handels noch immer 
ein zentrales IHK-Thema. Ge-
prägt war das Jubiläumsjahr 
aber vor allem von einem Gene-
rationenwechsel: Die Vollver-
sammlung 2023-2028, das 
oberste Beschlussgremium der 
IHK, ist mit vielen neuen Ge-
sichtern gestartet und hat Dr. 
Marcus Walden zum Präsiden-
ten gewählt. Der Vorstandsvor-
sitzende der Rheinhessen Spar-
kasse hat in diesem Ehrenamt 
Peter Hähner abgelöst, der für 
seinen starken Kurs während 
der Corona-Pandemie und des 
Biontech-Welterfolgs bei einem 
Festabend mit der IHK-Ver-
dienstmedaille in Gold ausge-
zeichnet wurde.  

Für Zukunft stand im Jubilä-
umsjahr ebenso der IHK-
Schwerpunkt Fachkräfte: Mit 
einer bundesweiten Ausbil-
dungskampagne war die IHK ins 
Frühjahr und mit einem Plus an 
neuen Verträgen ins Ausbil-
dungsjahr gestartet. Formate 
wie die Berufsinfomesse BIM 
und der Tag der Technik ver-
zeichneten Ausstellerrekorde. 
Zukunftsweisend waren auch 
Standortthemen wie das Ran-
king der Wirtschaftswoche, bei 
dem Mainz als dynamischste 
Stadt Deutschlands punkten 
konnte, und die angekündigte 

Milliardeninvestition des Phar-
maunternehmens Eli Lilly in Al-
zey, die Aufwind für die Phar-
ma- und Biotechregion Rhein-
hessen verspricht.  

 Solche Entwicklungen wer-
den von vielen Menschen ge-
staltet –  in besonderem Maße 
auch von Unternehmerinnen 
und Unternehmern, die bereit 
sind, über den eigenen Betrieb 
hinaus zu denken. Dazu gehören 
allein in der IHK für Rheinhes-
sen mehr als 1.700 ehrenamt-
lich Engagierte in der Vollver-
sammlung, den Ausschüssen 
sowie als Prüferinnen und Prü-
fer.  

 
IHK – Wir stehen für das 

„Wir“ in Wirtschaft.  

Generationenwechsel im Jubiläumsjahr 

Bundeswirtschaftsminister Dr. Robert Habeck und Ministerpräsidentin 
Malu Dreyer mit IHK-Präsident Dr. Marcus Walden und IHK-Haupt- 
geschäftsführer Günter Jertz. Foto: Alexander Sell
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Aufwind für die 
Pharma- und  
Biotechregion 
Rheinhessen.

„
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Wirtschaftsprüferkammer 
Landesgeschäftsstelle 
Frankfurt am Main 
 
Sternstraße 8 
60318 Frankfurt am Main 
 
Tel. (0 69) 3 65 06 26-30 
Fax (0 69) 3 65 06 26-32 
 
lgs-frankfurt@wpk.de 
www.wpk.de 
www.wpk.de/nachhaltigkeit 
www.wpk.de/nachwuchs/ 
wirtschaftspruefer-werden/ 
 
Landespräsident: 
Andreas Creutzmann 
Foto: manfred h. vogel [photographer]  

 

Herr Creutzmann, Sie sind 
der Landespräsident der Wirt-
schaftsprüferkammer in Rhein-
land-Pfalz. Bitte sagen Sie uns 
kurz etwas zu Ihren Aufgaben. 

Ja gerne. Als Wirtschaftsprü-
fer gehöre ich einem Freien Be-
ruf an, der in der Wirtschafts-
prüferkammer – kurz WPK – 
organisiert ist. Die WPK sitzt in 
Berlin und ist für ihre Mitglieder 
bundesweit zuständig. Mitglie-
der sind alle rund 21.000 Wirt-
schaftsprüfer, vereidigten Buch-
prüfer und Berufsgesellschaf-
ten.  

In jedem Bundesland ist ein 
Landespräsident oder eine Lan-
despräsidentin tätig. Sie reprä-
sentieren den Beruf in den Re-
gionen. So kommt mir die schö-
ne Aufgabe zu, mich um die Be-
ziehungen der WPK in Rhein-
land-Pfalz zu kümmern, insbe-
sondere zur Landespolitik und 
zu verschiedenen Institutionen 
im Umfeld des Berufsstandes.  

 
Sie sprechen für die Wirt-

schaftsprüfer. Wie würden Sie 
die derzeit größten Herausfor-
derungen für Ihren Beruf um-
reißen? 

Vieles verändert sich rasend 
schnell. Die Transformations-
prozesse in der Wirtschaft und 
der Gesellschaft, insbesondere 
in der Nachhaltigkeit und der 
Digitalisierung sind enorm. Wo 
viel Veränderung ist, entsteht 
auch häufig Unsicherheit bei 
Menschen.  

Und genau hier sehe ich uns 
als echte Vertrauensdienstleis-
ter für mehr Sicherheit. Denn 
mit der Durchführung betriebs-
wirtschaftlicher Prüfungen ha-
ben wir eine hochqualitative 
Aufgabe mit wichtiger Kontroll-
funktion zugunsten der Öffent-
lichkeit, der Unternehmen, des 
Kapitalanlegerschutzes und des 
Gläubigerschutzes.  

Ich sehe es als besondere He-
rausforderung an, mit unseren 

Prüfungen, aber auch mit unse-
ren Beratungsleistungen, die 
deutsche Wirtschaft in den 
komplexen und tiefgreifenden 
Reformprozessen bestmöglich 
zu begleiten.  

Dafür ist es wichtig, das Ver-
trauen in den Berufsstand wei-
ter zu stärken. Statt mehr Re-
gulierung ist in erster Linie 
unsere Eigenverantwortung als 
Wirtschaftsprüfer gefragt, denn 
auch wir müssen uns nach der 
Entwicklung ausrichten und im-
mer am Ball bleiben, um Quali-
tät abzuliefern. 

 
Sie haben das Stichwort 

Nachhaltigkeit genannt. Jeder 
spricht heute davon. Welche 
Rolle spielen da die Wirt-
schaftsprüfer? 

Der Green Deal der Europäi-
schen Kommission beinhaltet 
das Ziel, Treibhausgas-Emissio-
nen in der EU bis 2050 auf Null 
zu reduzieren. Er umfasst eine 
Reihe von Maßnahmen zur 
nachhaltigen Finanzierung. Die 

Kapitalströme in Europa sollen 
in nachhaltige Investitionen ge-
lenkt werden. 

Mit der Anfang 2023 in Kraft 
getretenen europäischen Cor-
porate Sustainability Reporting 
Directive wird die Nachhaltig-
keitsberichterstattung auf die-
selbe Stufe wie die Finanzbe-
richterstattung gestellt. Die 
Umsetzung erfolgt zeitlich ge-
staffelt über mehrere Jahre. In 
Deutschland werden damit die 
berichtspflichtigen Unterneh-
men von derzeit rund 500 auf 
etwa 15.000 ansteigen.  

Schon heute übernimmt der 
Wirtschaftsprüferberuf die Rolle 
als erster Ansprechpartner und 
Berater bei der Einführung der 
Nachhaltigkeitsberichterstat-
tung. Die WPK spricht sich dafür 
aus, dass wegen der engen Ver-
zahnung von Finanz- und Nach-
haltigkeitsberichterstattung der 
Abschlussprüfer eines Unter-
nehmens auch der Nachhaltig-
keitsberichtsprüfer sein sollte. 
Die integrierte Prüfung, also 

Prüfung der Finanz- und Nach-
haltigkeitsberichterstattung, ist 
im Vergleich zu einer isolierten 
Prüfung wirtschaftlicher; Dop-
pelarbeiten und Bürokratie wer-
den vermieden. 

 
Hat Ihr Beruf denn genug 

Fachkräfte, um diese Aufgaben 
zu stemmen? 

Da sprechen Sie ein wichtiges 
Thema an. Das Gewinnen und 
Halten von qualifizierten Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern 
sind Voraussetzungen für einen 
langfristigen Erfolg und die 
dauerhaft hohe Qualität unserer 
Arbeit. Hierzu sollten auf allen 
Ebenen einer Wirtschaftsprü-
ferpraxis die sogenannten „Soft 
Skills“ verbessert werden; die 
fachliche Qualifikation wird bei 
einem Wirtschaftsprüfer vo-
rausgesetzt.  

Als Landespräsident will ich 
hier auch Werbung für den Be-
ruf machen. Ich kann jungen 
Menschen nur raten, Wirt-
schaftsprüfer zu werden. Es ist 
ein toller Beruf! Gerade hat eine 
Mitarbeiterin von mir das Wirt-
schaftsprüfer-Examen bestan-
den, obwohl sie zwei kleine Kin-
der hat. Die Möglichkeit das Be-
rufsexamen modular abzulegen, 
hat die Zahlen der Anwärterin-
nen/Anwärter auf das WP-Exa-
men deutlich erhöht. 

Wirtschaftsprüfung findet im 
Umfeld ständiger Veränderun-
gen statt und die Wirtschaft hat 
für die entsprechende Expertise 
großen Bedarf. Die Jobaussich-
ten und Verdienstmöglichkeiten 
sind sehr gut. Und es wird sogar 
noch besser, wenn Wirtschafts-
prüfer prüfend oder beratend in 
der Nachhaltigkeitsbericht-
erstattung tätig sein werden. 
Damit eröffnen sich zusätzlich 
zur Finanzberichterstattung 
ganz neue Möglichkeiten für alle 
Menschen, die nach einer sinn-
stiftenden Tätigkeit für ihr Be-
rufsleben suchen. 

Der Wirtschaftsprüfer – Ihr Ansprechpartner 
für die Nachhaltigkeitsberichterstattung  
 
Andreas Creutzmann, Wirtschaftsprüfer und Steuerberater 
Landespräsident der Wirtschaftsprüferkammer in Rheinland-Pfalz 

Talkrunde im Rahmen des Jahresempfangs mit Andreas Creutzmann, 
Ministerpräsidentin Malu Dreyer u.a. Foto: Alexander Sell
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Ingenieurkammer 
Rheinland-Pfalz 
Körperschaft des 
öffentlichen Rechts 
 
Geschäftsführer: 
Martin Böhme 
 
Rheinstraße 4a 
55116 Mainz 
 
Tel. (0 61 31) 9 59 86-0 
Fax (0 61 31) 9 59 86-33 
 
info@ing-rlp.de 
www.ing-rlp.de 
 
Besuchen Sie uns auf  
Facebook und Instagram: 
facebook.com/ 
ingenieurkammer.rlp 
instagram.com/ 
ingenieurkammer_rlp 
 
Präsident: 
Dr.-Ing. Horst Lenz 
Foto: Lea Weber 

Ingenieurinnen und Ingenieu-
re spielen eine entscheidende 
Rolle bei der Gestaltung und 
Umsetzung nachhaltiger Lösun-
gen in unserer modernen Welt. 
Mit ihrer Fähigkeit, komplexe 
Probleme zu lösen, sind sie 
nicht nur Planer von Bauwer-
ken, sondern Gestalter einer 
nachhaltigen Zukunft. Denn der 
Ingenieurgeist ist unverzichtbar, 
wenn es darum geht, innovative 
Lösungen zu entwickeln, die die 
Umwelt schonen und Ressour-
cen effizient nutzen, ohne dabei 
die sozialen Auswirkungen zu 
vernachlässigen. 

 
Als stille Helden der Moderne 

stehen Ingenieure vor der drän-
genden Aufgabe, nachhaltige 
Praktiken in die anspruchsvollen 
Entwurfs- und Konstruktions-
prozesse zu integrieren. Ein Be-
reich, in dem Ingenieure beson-
ders gefragt sind, ist die Ent-
wicklung von umweltfreundli-
chen Infrastrukturen. Dies kann 
den Einsatz nachhaltiger Bau-
materialien, die Optimierung der 
Energieeffizienz in Gebäuden 
oder die Schaffung von intelli-
genten Verkehrssystemen um-
fassen. Hier müssen Ingenieure 
innovative Lösungen finden, um 
den immer weiter steigenden 
Bedarf an leistungsstarker 
Infrastruktur zu decken, ohne 
dabei die Umwelt zu belasten. 

 
Ein wichtiger Meilenstein auf 

dem Weg zu mehr Nachhaltig-
keit ist der Green Deal der Euro-
päischen Union. Dieser soll den 
Übergang zu einer ressourcen-
effizienten Wirtschaft ebnen. 
Gleichzeitig ist er Leitlinie für ein 
klimaneutrales Europa bis 2050. 
Der Green Deal stellt uns vor die 
Herausforderung, ökologische 
Standards zu erfüllen, ohne da-
bei die ökonomischen Aspekte 
aus den Augen zu verlieren. Es 
ist eine Gratwanderung, die wir 
fachübergreifend gemeinsam 
bewältigen müssen, um in 
Deutschland eine Vorreiterrolle 
in Sachen Nachhaltigkeit einzu-
nehmen. 

 

Die Digitalisierung im Baube-
reich, insbesondere das Building 
Information Modeling (BIM), er-
öffnet allen am Bau Beteiligten 
ungeahnte Möglichkeiten. Die 
intelligente Nutzung von Daten 
ermöglicht eine bessere Pla-
nung und Verwaltung von Bau-
projekten. So werden durch die 
präzise Planung des Material-
bedarfs und die Optimierung der 
Bauprozesse Abfälle und Kosten 
deutlich reduziert. 

Im Ergebnis können wir effizi-
enter arbeiten, Ressourcen 
schonen und die Qualität der 
nicht selten aufwendigen Pro-
jekte steigern. Die Herausforde-
rungen der Digitalisierung sind 

real, doch die Chancen überwie-
gen bei Weitem. 

 
Bei der Bewältigung dieser 

modernen, hochkomplexen He-
rausforderungen spielt die Ver-
netzung der verschiedenen Ex-
pertinnen und Experten unterei-
nander, auch fachübergreifend, 
eine wichtige Rolle: Viele kön-
nen mehr als einer alleine. Die-
ser Vernetzung fühlt sich die In-
genieurkammer Rheinland-
Pfalz im besonderen Maße ver-
pflichtet.  

 
Als Körperschaft des öffentli-

chen Rechts vertritt die Inge-
nieurkammer Rheinland-Pfalz 

seit 1980 die berufspolitischen, 
wirtschaftlichen und fachlichen 
Interessen von Ingenieuren und 
Ingenieurinnen im Land. Die 
Kammer versteht sich als 
Dienstleister für ihre Mitglieder, 
ihre Auftraggeber und für alle 
am Ingenieurwesen Interessier-
te. Sie nimmt Einfluss auf die 
für das Ingenieurwesen anste-
henden Aufgaben und auftre-
tenden Probleme sowie für den 
Ingenieurberuf relevante Ge-
setzgebungen, auf die Auslo-
bung von Wettbewerben, orga-
nisiert die Fort- und Weiterbil-
dungen und wirkt bei der Aus-
bildung des Ingenieurnach-
wuchses durch praxis- und zu-
kunftsorientierte Lehrinhalte 
mit.  

 
Im Hinblick auf die Umset-

zung von nachhaltigen Lösun-
gen versteht sich die Kammer 
als Impulsgeber für Ingenieurin-
nen und Ingenieure, aber auch 
für politische Entscheidungsträ-
ger und die Öffentlichkeit. Die 
Ingenieurkammer schafft Sy-
nergien für den Berufsstand der 
Ingenieure mit dem Ziel, die 
ideale Balance zwischen tech-
nologischem Fortschritt und 
Umweltverträglichkeit herzu-
stellen und so eine nachhaltige 
Zukunft für kommende Genera-
tionen zu gewährleisten. 

Ohne Ingenieure keine nachhaltige Zukunft

Von links: Martin Böhme (Geschäftsführer Ingenieurkammer RLP), Joa-
chim Rind (Präsident Architektenkammer RLP), Dr.-Ing. Horst Lenz 
(Präsident Ingenieurkammer RLP), Peter Stahl (Präsident Landesapo-
thekerkammer (RLP) und Malu Dreyer (Ministerpräsidentin RLP). 

Von links: Günter Jertz (Hauptgeschäftsführer IHK Rheinhessen), Martin Böhme (Geschäftsführer Ingenieur-
kammer RLP), Dr.-Ing. Horst Lenz (Präsident Ingenieurkammer RLP) und Dr. Marcus Walden (Präsident IHK 
Rheinhessen).      Fotos: Kristina Schäfer
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Landesapothekerkammer 
Rheinland-Pfalz 
 
Am Gautor 15 
55131 Mainz 
 
Tel. (0 61 31) 27 01 20 
Fax (0 61 31) 2 70 12 22 
 
geschaeftsstelle@lak-rlp.de 
www.lak-rlp.de 
www.apotheken-karriere.de 
 
Präsident: 
Pharmazierat 
Peter Stahl 
Foto: LAK 

Apotheker und Ärzte sehen 
sich derzeitig mit wachsenden 
Problematiken in der Patienten-
versorgung konfrontiert. Als 
Gründe hierfür sind die tägli-
chen Lieferengpässe, die büro-
kratischen Hürden, der Fach-
kräftemangel sowie die unge-
eigneten politischen Rahmen-
bedingungen zu sehen. Die Zei-
ten, in denen Deutschland als 
„Apotheke der Welt“ galt, sind 
lange her. Das kontinuierliche 
„Apothekensterben“ erreichte 
2023 sogar seinen Höhepunkt, 
als die Marke von 18.000 Apo-
theken bundesweit unterboten 
wurde. Auch im direkten Ver-
gleich hinkt Deutschland deut-
lich seinen europäischen Nach-
barn hinterher. Mit 22 Apothe-
ken pro 100.000 Einwohner 
liegt Deutschland im hinteren 
Drittel. Weitaus besser steht es 
mit der ambulanten Patienten-
versorgung in Griechenland: hier 
kommen 97 Apotheken für 
100.000 Einwohner auf! Die 
Gründe von Deutschlands Ver-
sorgungsrückschritt sind viel-
schichtig. Die jahrelange Spar- 
und Rabattpolitik der Bundesre-

gierung sowie der gesetzlichen 
Krankenkassen haben deutliche 
Wunden in das hiesige Gesund-
heitswesen gerissen. Alleine 
über 60 Prozent der Wirkstoff- 
und Generikaproduktion findet 
mittlerweile aus Kostengründen 
in Fernost statt - vor allem Chi-

na und Indien haben sich hier 
als globale Arzneimittelprodu-
zenten etabliert. Trotz dieser 
Entwicklung wird seitens der 
Politik wenig unternommen, 
diesen Missstand zu beheben. 
Die Apothekenteams sowie 
auch andere Heilberufler mach-

ten ihrem Ärger im Jahr 2023 
mehrmals in verschiedenen 
Protestaktionen Luft. Am Tag 
der Apotheke am 6. Juni sowie 
auch im November 2023, der 
bundesweit zum Protestmonat 
der Apotheken ausgerufen wur-
de, gingen Tausende von Apo-
thekerinnen und Apothekern auf 
die Straßen und protestierten 
unter dem Slogan „Apotheken 
kaputtsparen? Mit uns nicht!“ 
für ihre beruflichen Belange. Die 
Hoffnung auf baldige Verbesse-
rungen machte Bundesgesund-
heitsminister Karl Lauterbach 
jedoch mit seinen veröffentlich-
ten Reformplänen kurz vor 
Weihnachten zunichte. Diese 
Pläne werden nach Auffassung 
der Landesapothekerkammern 
und -verbände das „Apotheken-
sterben“ nur beschleunigen, an-
statt geeignete Lösungswege 
aufzuzeigen. Allen Herausforde-
rungen zum Trotz wird sich die 
Apothekerschaft daher auch im 
Jahr 2024 für eine wohnortnahe 
Arzneimittelversorgung einset-
zen und weiterkämpfen. Und 
auch Sie als Bürger können hel-
fen: Unterstützen Sie Ihre Apo-
theke vor Ort, um den Erhalt 
unserer Apotheken zu stärken!

v.li.n.re.: Peter Stahl (Präsident LAK RLP), Jennifer Rheinfrank (Referat Pharmazie, MWG RLP), Jutta Bart-
mann (AOK RLP/Saarland, Ambulante Versorgung), Dr. Michael Cramer (Referat Pharmazie, MWG RLP), Ju-
liane Müller (Hebammen-Landesverband RLP), Dr. Wilfried Woop (Präsident LZK RLP)  Foto: Stefan Friebis, LAK

Versorgungsmisere: Warum Deutschlands 
Apotheken am Limit arbeiten

Vom 01.01. bis 31.12.23 gaben weitere 37 Apotheken auf, lediglich drei Neueröffnungen gab es in dieser 
Zeit. Ein gefährlicher Trend, der weiter anhalten wird und die wohnortnahe Arzneimittelversorgung in Rhein-
land-Pfalz massiv gefährdet.



Landesärztekammer 
Rheinland-Pfalz 
 
Deutschhausplatz 3 
55116 Mainz 
 
Tel. (06131) 28822-0 
Fax (06131) 28822-88 
 
kammer@laek-rlp.de 
www.laek-rlp.de 
 
Vize-Präsidenten: 
SR Dr. Michael Fink 
Dr. Bernhard Lenhard 
 
Präsident: 
Dr. Günther Matheis 
Foto: Engelmohr

Der Arztberuf befindet sich im 
Wandel: Die demografische Ent-
wicklung in einer immer kom-
plexeren und älterwerdenden 
Gesellschaft, der medizinisch-
technischen Fortschritt, die be-
grenzten Finanzen und dem Kli-
mawandel stellen große He-
rausforderungen dar. Doch diese 
bergen auch Chancen für die Zu-
kunft. So kann eine vernünftige 
Digitalisierung und Künstliche 
Intelligenz die Arbeit erleichtern 
und die Versorgungsqualität 
verbessern. Voraussetzung ist, 
dass digitale Lösungen wie die 
elektronische Patientenakte 
auch funktionieren, sonst erhö-
hen sie die Arbeitsbelastung.  

Um künftige Versorgungslü-
cken zu schließen, müssen die 
Medizinstudienplätze in Rhein-
land-Pfalz stetig ausgebaut 
werden. Damit die nachwach-
sende Generation weiter Freude 
am schönen Arztberuf hat, 
braucht es gute Weiterbildungs-

bedingungen und attraktive 
Fortbildungsangebote. Auch die 
Entwicklung von neuen Arbeits-
zeitmodellen, um Familie und 
Beruf besser zu vereinbaren, 
wird in Zukunft immer wichtiger 
werden.  

Die Ärzteschaft hat es in der 
Hand, den Herausforderungen 
zu begegnen. Wir treten für eine 

Stärkung der ärztlichen Selbst-
verwaltung ein, entwickeln diese 
weiter und erarbeiten gemein-
sam eigene Konzepte und Ideen 
zur zukünftigen Gesundheits-
versorgung. Diese bringen wir in 
die gesundheitspolitische Dis-
kussion ein. Die institutionelle 
Selbstverwaltung ist ein wichti-
ges Alleinstellungsmerkmal des 

deutschen Gesundheitswesens. 
Es gilt die bewährten Strukturen 
der ärztlichen Selbstverwaltung 
zu erhalten, zu stärken und wei-
ter auszubauen. Gleichzeitig ist 
eine dem Patienten zugewandte 
Versorgung wichtiger denn je. 
Hierfür müssen die zeitlichen 
und finanziellen Voraussetzun-
gen stimmen.  

Austausch im Präsidium des Landesverbands der Freien Berufe: (vl.) Der zweite LFB-Vizepräsident Dr. jur. 
Thomas Seither (Präsident der Pfälzischen Rechtsanwaltskammer Zweibrücken) im Gespräch mit LFB-Präsi-
dent Dr.-Ing. Horst Lenz (Präsident der Ingenieurkammer Rheinland-Pfalz), LFB-Vizepräsident Dr. med. Gün-
ther Matheis (Landesärztekammer-Präsident) und LFB-Geschäftsführer Martin Böhme.  Foto: Michaela Kabon  

Gesundheitsversorgung gemeinsam 
zukunftsfest gestalten
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Es gilt die bewähr-
ten Strukturen der 
ärztlichen Selbstver-
waltung zu erhal-
ten, zu stärken und 
weiter auszubauen. 
Dr. Günther Math eis

„



www.jahresempfang.de 15

Landespflegekammer 
Rheinland-Pfalz 
 
Große Bleiche 14-16 
55116 Mainz 
 
Tel. (0 61 31) 3 27-3 80 
Fax (0 61 31) 3 27-38 99 
 
info@pflegekammer-rlp.de 
www.pflegekamme-rlp.de 
 
Vizepräsidentin: 
Andrea Bergsträßer 
 
Präsident: 
Dr. Markus Mai 
Foto: Lisa Treusch Fotografie 

Die zentralen Herausforderun-
gen in der beruflichen Pflege 
bleiben unverändert im Mittel-
punkt gesundheitspolitischer 
Diskussionen, insbesondere vor 
dem Hintergrund eines anhal-
tenden und sich verschärfenden 
Pflegenotstands, der alle Gesell-
schaftsschichten gleichermaßen 
betrifft. Die wachsende Unzufrie-
denheit der Pflegefachpersonen 
manifestiert sich zunehmend in 
Demonstrationen, während Ge-
sundheitsberichte verschiedener 
Krankenkassen auf einen deutli-
chen Anstieg der Krankheitsfälle 
innerhalb dieser Berufsgruppe 
hinweisen. Die Forderung nach 
einer berufsständischen Selbst-
verwaltung für Pflegefachperso-
nen wird angesichts der prekären 
Pflegesituation in Deutschland 
immer dringlicher. Entscheidun-
gen wurden in der Vergangenheit 
häufig ohne angemessene Betei-
ligung einer der bedeutendsten 
Berufsgruppen im Gesundheits- 
und Sozialwesen getroffen. Die 
Einführung von Pflegekammern 
hat diesen Missstand korrigiert, 
und nun wird nicht nur über, son-
dern vor allem mit der Berufs-
gruppe gesprochen. 

 
Dennoch ist die Gesundheits-

politik nur ein Teilbereich der 
politischen Landschaft. Aktuell 

kämpfen auch andere Wirt-
schaftszweige um die immer 
knapper werdenden Ressourcen. 
In diesem komplexen Umfeld ist 
die Landespflegekammer Rhein-
land-Pfalz in zahlreichen Gre-

mien aktiv und vertritt die Inte-
ressen sowohl der Pflegeemp-
fänger als auch der beruflich 
Pflegenden im Land. Die Pflege 
hat nun einen festen Platz, und 
ihre Positionen können nicht 
mehr ignoriert werden. Zusätz-
lich sucht die Pflegekammer 
kontinuierlich nach Möglichkei-
ten, sich in Politik und Gesell-
schaft zu vernetzen. Aktiv arbei-
tet sie beispielsweise mit ande-
ren starken Partnern in der Fach-
kräfte- und Qualifizierungsinitia-
tive 2.1 des Landes Rheinland-

Pfalz zusammen. Durch 
ständiges Engagement und den 
fortwährenden Austausch mit 
Verbänden, Gewerkschaften und 
weiteren Partnern können Bünd-
nisse gestärkt und eine durch-
setzungsstarke Lobby für die In-
teressen einer guten und profes-
sionellen Pflegeversorgung für 
die Gesellschaft nach Maßgabe 
der professionell beruflich Pfle-
genden und deren Fachkompe-
tenz aufgebaut werden. 

Um eine hochwertige Pflege-
versorgung sicherzustellen, ist es 

erforderlich, dass Pflegefachper-
sonen künftig nicht nur ihre 
Kernaufgaben klar definieren, 
sondern auch sicherstellen, dass 
sie keine Aufgaben übernehmen, 
die nicht mit ihrem Berufsbild 
vereinbar sind. Die Landespfle-
gekammer Rheinland-Pfalz setzt 
sich intensiv dafür ein, dies durch 
die von ihr konzipierte Berufs-
ordnung und klare Definitionen 
von beruflichen Kernaufgaben zu 
erreichen. Damit sollen die Ver-
sorgungsprioritäten der profes-
sionellen Pflegenden im Sinne 
einer hohen Versorgungssicher-
heit klar festgelegt werden.  

 
Parallel zu diesen Bemühun-

gen richtet die Landespflege-
kammer Rheinland-Pfalz jährlich 
ihren eigenen Pflegetag aus. Der 
rheinland-pfälzische Pflegetag 
2023 war mit über 1.300 Teil-
nehmenden und über 50 Aus-
stellern ein großer Erfolg und be-
stätigte das anhaltende Interes-
se sowie die Bedeutung der 
größten Pflegefachmesse im 
Südwesten Deutschlands. Der 
Termin für den Pflegetag RLP 
2024 wird in Kürze bekanntge-
geben. Wir freuen uns auf Ihre 
Teilnahme!   

Pflegetag RLP 2023 in der Rheingoldhalle Mainz

Die Forderung nach 
einer berufsständi-
schen Selbstverwal-
tung für Pflegefach-
personen wird ange-
sichts der prekären 
Pflegesituation in 
Deutschland immer 
dringlicher. 
Dr. Markus Mai

Die Landespflegekammer Rheinland-Pfalz im 
Fokus: Herausforderungen, Erfolge und 
Zukunftsperspektiven in der beruflichen Pflege 

Dr. Markus Mai, Präsident der Landespflegekammer RLP und Staats-
minister Alexander Schweitzer

„
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LandesPsychotherapeuten- 
Kammer Rheinland-Pfalz 
Körperschaft des 
öffentlichen Rechts 
 
Diether-von-Isenburg-Str. 
9-11, 55116 Mainz 
 
Tel. (0 61 31) 9 30 55-0 
Fax (0 61 31) 9 30 55-20 
 
www.twitter.com/LPKRLP 
www.facebook.com/LPKRLP  
www.instagram.com/lpk_rlp  
www.bsky.app/ 
profile/lpkrlp.bsky.social 
 
Geschäftsführerin: 
Petra Regelin 
 
Präsidentin: 
Sabine Maur 
Foto: LPK RLP 

Knapp ein Drittel der deut-
schen Bevölkerung leidet im 
Verlauf eines Jahres an einer 
psychischen Erkrankung. Aktu-
elle Krisen wie die Folgen der 
Corona-Pandemie, die Kriege in 
der Ukraine und in Nahost so-
wie die Bedrohung durch die Kli-
makatastrophe haben zu einem 
Anstieg von psychischen Be-
schwerden geführt. Bei nahezu 
allen psychischen Erkrankun-
gen ist die Psychotherapie ein 
zentraler, in seiner Wirksamkeit 
gut belegter Behandlungsan-
satz.  

 
Um die professionelle Be-

handlung psychisch erkrankter 
Patient*innen kümmern sich in 
Rheinland-Pfalz rund 2.500 
Psychologische Psychothera-
peut*innen und Kinder- und Ju-
gendlichenpsychotherapeut*in-
nen, deren berufsständische 
Vertretung die Landespsycho-
therapeutenkammer ist. Die 
Kammermitglieder sind hoch-
qualifiziert durch ein fünfjähri-
ges Universitätsstudium sowie 
eine mehrjährige berufsqualifi-
zierende Aus- bzw. Weiterbil-
dung und verfügen über eine 
Approbation. Sie behandeln Pa-
tient*innen in ambulanten Pra-
xen, in Kliniken, im Maßregel-
vollzug, in Beratungsstellen, in 

psychosozialen Zentren und in 
der Erziehungshilfe. 

 
Leider sind die Wartezeiten 

auf einen Psychotherapieplatz 
auch in vielen Gebieten von 
Rheinland-Pfalz inakzeptabel 
lang. Die Landespsychothera-
peutenkammer setzt sich daher 
seit Langem für die Zulassung 
von mehr Psychotherapeut*in-
nen ein, um eine angemessene 
psychotherapeutische Versor-
gung zu sichern. 

Psychische Erkrankungen erfordern 
professionelle Behandlung!

Ministerpräsidentin Malu Dreyer, LPK-Geschäftsführerin Petra Regelin, 
Dr. Marcus Walden und Dr. Wilfried Woop

Dr. Andrea Benecke (Vizepräsidentin der LPK RLP), Sabine Maur (Präsidentin der LPK RLP), Vizekanzler  
Dr. Robert Habeck und Petra Regelin (Geschäftsführerin der LPK RLP) Fotos: Kristina Schäfer
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Landeszahnärztekammer 
Rheinland-Pfalz 
 
Langenbeckstraße 2 
55131 Mainz 
 
Tel. (0 61 31) 9 61 36 60 
Fax (0 61 31) 9 61 36 89 
 
info@lzk.de 
www.lzk.de 
 

Vize-Präsident: 
Sanitätsrat Dr. Peter Mohr 
 
Präsident: 
Dr. Wilfried Woop 
Foto: Jörg Puchmüller  

 

Die Landeszahnärztekammer 
Rheinland-Pfalz bildet die An-
laufstelle, das Beratungszent-
rum und die berufsständische 
Heimat für rund 3.400 Zahnärz-
tinnen und Zahnärzte im Bun-
desland. Ob Fortbildung, Quali-
tätssicherung oder Verbrau-
cherschutz, die Landeszahnärz-
tekammer engagiert sich zum 
Wohle der Patientinnen und Pa-
tienten.  

Unser Ziel ist, die Behand-
lungsqualität in den einzelnen 
Praxen auf dem bekannt hohen 
Niveau auch in Zukunft zu ge-
währleisten. Ein Pfeiler dabei ist 
die Fort- und Weiterbildung 
unserer Mitglieder. Mit der Fort-
bildungspflicht und dem Fortbil-
dungswillen der rheinland-pfäl-
zischen Zahnärzteschaft wird 
sichergestellt, dass fachliche 
sowie interdisziplinäre Kennt-
nisse und die Einübung von kli-
nisch-praktischen Fähigkeiten 
bei berufstätigen Zahnärztinnen 
und Zahnärzten ständig aktuali-
siert und weiterentwickelt wer-
den. 

Unser alle zwei Jahre stattfin-
dende Kongress „Zahnheilkun-
de“ ermöglicht den Zahnärztin-
nen und Zahnärzten, neben 

ihrem Praxisalltag auch wissen-
schaftlich auf dem neuesten 
Stand zu bleiben. Auch in 2024 
erörtern hochkarätige Referen-
ten in Mainz wissenswerte Fak-
ten, präsentieren Fälle und ver-
mitteln so den State of the Art. 
Mit Blick auf die demografische 
Entwicklung steht in diesem 

Jahr das wichtige Thema „Se-
niorenzahnmedizin“ im Mittel-
punkt. Die Zahnärzteschaft 
übernimmt Verantwortung für 
diese stetig wachsende Patien-
tengruppe mit ihren besonderen 
Bedürfnissen.  

Mit Forschung und Wissen-
schaft, mit Universitäten, Be-

hörden und Privatinstitutionen 
steht die Landeszahnärztekam-
mer im engen Kontakt. Als Kör-
perschaft des öffentlichen 
Rechts ist sie Partner der Politik 
und unterstützt die eigenver-
antwortliche und fachlich unab-
hängige Tätigkeit der Profes-
sion.  

Zahnärztinnen und Zahnärzte 
in Rheinland-Pfalz sind verläss-
liche Ansprechpartner ihrer Pa-
tientinnen und Patienten und 
verantwortungsbewusste 
Arbeitgeber. Darüber hinaus 
tragen sie in vielfältiger Weise 
zum Gemeinwohl bei. So enga-
gieren sich etwa 26 Prozent der 
rheinland-pfälzischen Zahnärz-
tinnen und Zahnärzte in Kinder-
gärten und Schulen. Tatkräftige 
zahnärztliche Unterstützung 
gibt es auch in vielen Alten- und 
Pflegeheimen sowie für Ob-
dachlose und Geflüchtete. Auch 
im Ausland sind rheinland-pfäl-
zische Zahnärztinnen und Zahn-
ärzte mit großer Hilfsbereit-
schaft und Herzblut im Einsatz. 
Sie unterstützen Projekte in 
Entwicklungsländern und helfen 
praktisch vor Ort, zum Beispiel 
in Ruanda, dem Partnerland von 
Rheinland-Pfalz. 

Podiumsdiskussion (v. l. n. r.): Andreas Creutzmann, Malu Dreyer, Hans-Jörg Friese, Dr. Wil-
fried Woop, Patricia Küll. Fotos: Jörg Puchmüller

Gemeinsam mehr erreichen

Dr. Robert Habeck, Malu Dreyer, Dr. Wilfried Woop

Dr. Wilfried Woop, Dr. Christine Ehrhardt, Dr. Jens 
Vaterrodt
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Rechtsanwaltskammer für 
den Oberlandesgerichts- 
bezirk Koblenz 
 
Rheinstraße 24 
56068 Koblenz 
 
Tel. (02 61) 30 33 50 
Fax (02 61) 3 03 35-22 
 
info@rakko.de 
www.rakko.de 
 
Präsident: 
Rechtsanwalt Justizrat 
Gerhard Leverkinck 
Foto: Rechtsanwaltskammer 

Spekulationen über künstliche 
Intelligenz sowie ihre Auswir-
kungen auf die verschiedenen 
Bereiche des Wirtschaftslebens 
prägen nach wie vor die Debat-
te. Belastbare Erkenntnisse sind 
bislang naturgemäß rar, was die 
Diskussionen nicht eben verein-
facht. Sicher ist allerdings, dass 
es bereits heute ethische und 
rechtliche Grenzen für den Ein-
satz künstlicher Intelligenz gibt. 
Unser Grundgesetz bestimmt, 
dass die Rechtsprechung unab-
hängigen Richtern, also Men-
schen anvertraut ist. Künstliche 
Intelligenz kann in diesem Be-
reich also äußerstenfalls der 
Unterstützung des Menschen 
dienen, darf ihn aber nach dem 
Willen des Gesetzgebers nicht 
ersetzen. Den Rechtsanwälten 
weist das Gesetz die Stellung 
von Organen der Rechtspflege 
zu, sieht sie also als Teil des 
Prozesses, der zur Rechtspre-
chung durch die Gerichte führt. 
Damit steht zugleich fest, dass 
auch der Rechtsanwalt in Zu-

kunft – selbstverständlich – 
künstliche Intelligenz zur Unter-
stützung seiner Arbeit heranzie-
hen darf und wird, für seine 
fachlichen Entscheidungen und 
Empfehlungen gegenüber sei-
nen Mandanten aber in jedem 
Fall persönlich in der Verant-
wortung steht und diese Ver-
antwortung nicht auf eine 
künstliche Intelligenz abwälzen 
kann. Zudem kann eine künstli-
che Intelligenz immer nur so 
„klug“ sein, wie es die Informa-
tionen, mit denen sie gefüttert 
wird, zulassen. Spätestens bei 
dieser Informationsbeschaffung, 
also insbesondere dem vertrau-
lichen Gespräch mit dem Man-
danten, wird die künstliche In-
telligenz auch in Zukunft ohne 
den Rechtsanwalt blind und 
taub und damit nutzlos sein. 
Künstliche Intelligenz wird 
menschliche Arbeit in der 
Rechtspflege zweifellos unter-
stützen, aber – jedenfalls auf 
der Basis unseres Grundgeset-
zes – nicht ersetzen.

Kann KI Anwälte ersetzen?

von links nach rechts: Staatssekretär Dr. Matthias Frey; Präsident der Pfälzischen Rechtsanwaltskammer Zweibrücken, RA JR Dr. Thomas Seit-
her; Justizminister Herbert Mertin; Präsident der Rechtsanwaltskammer Koblenz RA JR Gerhard Leverkinck

Vizekanzler und Bundesminister der Wirtschaft und Klimaschutz  
Robert Habeck
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Steuerberaterkammer 
Rheinland-Pfalz 
 
Hölderlinstraße 1 
55131 Mainz 
 
Tel. (0 61 31) 95 21 00 
Fax (0 61 31) 9 52 10 40 
 
info@sbk-rlp.de 
www.sbk-rlp.de 
 
Vize-Präsidenten: 
Ralf Nick 
Karin Willig 
 
Präsident: 
Walter Sesterhenn 
Foto: Steuerberaterkammer 

Alle Jahre wieder: Auch 2024 
treten zum Jahresbeginn zahlrei-
che Änderungen in den Steuerge-
setzen in Kraft, die sowohl Unter-
nehmer als auch Arbeitnehmer 
und Familien betreffen. „2024 
wird vor allem für Unternehmer 
ein herausforderndes Jahr“, sagt 
der Präsident der Steuerberater-
kammer Rheinland-Pfalz SBK, 
Walter Sesterhenn. „Das geplan-
te Wachstumschancengesetz, 
das bislang noch nicht abschlie-
ßend verabschiedet ist, birgt viele 
Unwägbarkeiten.“ Zwar solle mit 
dem Gesetz vieles vereinfacht 
werden und auch Bereiche wie 
die Digitalisierung und die fort-
schreitende Internationalisierung 
weiter vorangebracht werden, 
die Unsicherheit bei den Unter-
nehmern ist jedoch spürbar groß, 
so Sesterhenn. 

Für viele Arbeitnehmer hin-
gegen bringt 2024 vielverspre-
chende Entlastungen, darunter 
höhere Freibeträge, eine mögli-
che Befreiung vom Solidaritäts-
zuschlag und einen steigenden 
Mindestlohn. Auch Vermieter 
können sich höchstwahrschein-
lich freuen: Für Einnahmen aus 
Vermietung und Verpachtung 
sieht das Wachstumschancenge-
setz eine Freigrenze von 1.000 
Euro vor. Bis zu diesem Betrag 
bleiben die Einnahmen steuerfrei. 
Übersteigen die Ausgaben jedoch 
die Einnahmen, können die Ver-
luste auf Antrag weiterhin in der 
Einkommensteuererklärung an-
gegeben werden. 

 
Änderungen für Unternehmer: 

Sicher ist bereits der neue 
Grenzwert für die Sofortab-
schreibung: Die Anschaffungs- 
oder Herstellungskosten gering-
wertiger Wirtschaftsgüter kön-
nen ab diesem Jahr sofort voll-
ständig abgezogen werden, 
wenn sie nicht mehr als 1.000 
Euro betragen. Für bewegliche 
Wirtschaftsgüter kann grund-
sätzlich ein Sammelposten gebil-
det werden, wenn die jeweiligen 
Anschaffungs- oder Herstel-
lungskosten mindestens 250 
Euro betragen, aber 5.000 Euro 
nicht übersteigen (alt: 1.000 

Euro). Die Wirtschaftsgüter, die in 
einem Sammelposten zusam-
mengefasst werden, müssen 
nicht mehr in einem gesonderten 
Verzeichnis erfasst werden.  

 
In der Gastronomie wurde der 

ermäßigte Umsatzsteuersatz 
aufgehoben. Seit dem 1. Januar 
2024 gilt nun wieder der reguläre 
Umsatzsteuersatz von 19 Pro-
zent, dem alle Bewirtungs- und 
Verpflegungsdienstleistungen 
unterliegen. 

 
Änderungen für Arbeitnehmer: 

Die Anhebung des Grundfrei-
betrags auf 11.604 Euro (+ 696 
Euro) dürfte für viele Steuerzah-
ler einige hundert Euro mehr auf 
dem Konto bedeuten. Gleichzeitig 
steigt auch der Kinderfreibetrag 
auf 6.384 Euro (alt: 6.024 Euro). 
So beträgt beispielsweise die fi-
nanzielle Erleichterung für eine 
Familie mit zwei Kindern mit 
einem Haushaltseinkommen von 
6.500 Euro bis zu 500 Euro im 
Monat. Alleinstehende ohne Kin-
der mit einem monatlichen Ein-
kommen von 3.000 Euro können 
sich über ein Plus von bis zu 172 
Euro freuen. 

 

Zugleich steigt der gesetzliche 
Mindestlohn von 12 auf 12,41 
Euro, für Pflegefachkräfte auf 
19,50 Euro pro Stunde. Mit dieser 
Neuregelung erhöht sich auch die 
Grenze für einen Minijob, die ab 
diesem Jahr bei monatlich 538 
Euro liegt. Mehr Geld gibt es auch 
für Auszubildende, denn die Min-
destvergütung im ersten Lehrjahr 
beträgt nun 649 Euro im Monat. 

 
Arbeitnehmer, deren zu ver-

steuerndes Einkommen unter 
68.413 Euro liegt, werden zudem 
vom Solidaritätszuschlag befreit. 
Bei zusammenveranlagten Ehe-
partnern und in eingetragenen 
Lebenspartnerschaften liegt die 
Verdienstgrenze hierfür bei 
136.824 Euro. 

 
Eine Vereinfachung gibt es bei 

den Werbungskosten: Beruflich 
bedingte Anschaffungen wie 
Schreibtisch, Büroausstattung 
und Fachliteratur können bis zu 
einem Netto-Anschaffungswert 
von 1.000 Euro in voller Höhe in 
der Steuererklärung für das je-
weilige Anschaffungsjahr ange-
geben werden. Eine Abschrei-
bung ist nicht notwendig. Bisher 
lag diese Grenze bei 800 Euro. 

Erwerbstätige, die den Mittel-
punkt ihrer gesamten betriebli-
chen und beruflichen Tätigkeit im 
häuslichen Arbeitszimmer ha-
ben, können ab dem Steuerjahr 
2023 wählen, ob sie die Kosten 
hierfür in Höhe der tatsächlich 
angefallenen Aufwendungen in 
unbeschränkter Höhe oder pau-
schal mit 1.260 Euro pro Jahr als 
Betriebsausgabe oder Wer-
bungskosten angeben. 

 
Bei einer beruflich bedingten 

Auswärtstätigkeit (Dienstreise) 
steigen die Pauschalen für die 
Verpflegung auf 15 Euro pro Tag 
bzw. 30 Euro bei einer Abwesen-
heit von 24 Stunden. Für den An- 
und Abreisetag können ebenfalls 
15 Euro geltend gemacht wer-
den. Zudem dürfen in der Steuer-
erklärung eigene Ausgaben für 
Übernachtungen und Fahrten an-
gegeben werden: bei Autofahrten 
30 Cent pro gefahrenem Kilome-
ter oder die realen Kosten, bei 
Bahnfahrten der Ticketpreis. 

 
Zu guter Letzt: Noch bis zum 

31. Dezember 2024 können 
Arbeitgeber ihren Beschäftigten 
steuer- und abgabenfrei einen 
freiwilligen Betrag von bis zu 
3.000 Euro gewähren. Das sieht 
die sogenannte Inflationsaus-
gleichsprämie vor, die in mehre-
ren Teilbeträgen gezahlt werden 
kann. In der Lohnabrechnung 
muss deutlich werden, dass die-
se Prämie im Zusammenhang 
mit der Preissteigerung steht. Sie 
darf keinen ohnehin geschulde-
ten Arbeitslohn ersetzen und 
steht unter anderem auch Mit-
arbeitern in Elternzeit, Auszubil-
denden und Minijobbern zu. 

 
Einen umfassenden Überblick 

über alle aktuellen Steuerände-
rungen für das Jahr 2024 haben 
die knapp 4.000 Steuerberater in 
Rheinland-Pfalz, die in allen 
Steuerfragen qualifizierte Hilfe 
anbieten können. Passende 
Steuerberater in der Nähe hält 
der Steuerberater-Suchdienst 
der Steuerberaterkammer Rhein-
land-Pfalz unter www.sbk-rlp.de 
bereit. 

Wirtschaftlicher Sachverstand: Walter Sesterhenn, Daniela Schmitt, 
Andreas Creutzmann, Christian Baldauf, Dr. Marcus Walden 
 Foto: Kristina Schäfer

Neues Jahr, neues (Steuer-)Recht
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